
Eine interessante Serie von Walter Hegetschweiler (Teil 1)

Die letzte Furche

Immer noch gut sichtbar: die Krüm-
mung. Dabei hatte er sich vorgenom-
men – und auch angestrengt: «Bis  
zur letzten Furche muss begradigt 
sein». Jetzt ist es zu spät. Am Feld- 
rand angelangt, kann er nicht mehr 
korrigieren; es war die letzte Furche! 
Furchen sollten gerade sein. Er hatte 
immer gerade Furchen.

Am neuen Traktor kann es nicht lie-
gen. Natürlich hat es da viele Kontroll-
lampen: «Der ist vollgestopft mit Elek-
tronik», hat ihm Beat erklärt. Er hätte 
besser hinhören sollen. Der 15-Jährige 
hat ja gesagt, es werde alles im Display 
angezeigt. Weil er Beats Begeisterung 
für die ganze Bordeinrichtung nicht 
stören wollte, hatte er zugehört – nur 
halbherzig. Kaum hingeschaut, Zeit 
vergeudet statt losgefahren. 

Aber dann wollte er selber doch auch 
noch instruieren: Erzählen von früher – 
ist doch wichtig für die Jungen. Aus der 
Zeit vom «Plan Wahlen». Die Dreier-
Waage für zwei Pferde und den Ochsen; 
alle nebeneinander, vor dem Selbsthal-
ter-Pflug. Eine Jucharte im Tag! Der 
Ochs unter dem Sattel, die Pferde an 
der Hand. Beat weiss gar nicht wie das 
aussah, ein Foto davon liegt in der «Fo-
ti-Trucke». Anschirren und Anspannen 
waren schwieriger als das heutige An-
kuppeln mittels Fanghaken. Beim An-
spannen konnte es Verwechslungen ge
ben wie heutzutage mit den Hydrau-
likschläuchen. Neun Anhängepunkte, 
sechs Strippen. «Stecken» nannte man 
das Verschieben der Zugkraft, durch 

Umstecken des Zugpunktes am Waag-
baum. 

Ob er, Grossvater, auf dem Ochsen 
geritten sei? Er habe doch gesagt: «Un
ter dem Sattel». «Oh nein! Das sind 
Ausdrücke der Fuhrmannssprache, von 
den Artillerie-Fahrern übernommen. 
Das linksseitige Pferd ist ‹unter dem 
Sattel› und die rechtsseitigen an der 
(rechten) Hand.»

Der blöde Krumm ärgert. Warum 
hatte er ihn nicht «ausbügeln» können? 
Nun ist der Ackerrand krumm. Beat 
kann das sehen, jedermann kann das 
sehen. Es ist nicht wegen dem neuen 
Traktor; es sind die Stellen mit dem 
schwereren Boden, die den Pflug land-
wärts ziehen und die Furche krümmen. 
Das merkt ein erfahrener Traktorfah-

rer auch ohne elektronische Anzeige. 
Beat meinte es ja gut mit seinen Erklä-
rungen; aber Pflüge und Ackern! Na ja, 
die Jungen meinen halt, sie wüssten es 
auch. Geradeaus fahren können wir 
Alten bestimmt noch so gut wie die Jun-
gen. Das elektronische Zeugs braucht es 
gar nicht. Hingegen der gute Sitz, die 
Kabine, sogar Musik und die «Neusten 
Nachrichten». Kein Vergleich mit da-
mals, als Beats Vater noch klein war: 
Blechsitz, ohne Kabine, tagelang frieren. 
Jetzt ist es ein Vergnügen. Da kann er 
ganze Arbeitskraft sein – immer noch! 
Hier kann er seine Erfahrung anwen-
den, da ist er soviel wie ein Junger – 
mindestens!

«Grossvater, du hast in der Stunde 
1,48 Hektar gemacht. Der Pflug wurde 
77-mal ausgehoben». «So, so, und dass 
ich zum ‹Brünzle› angehalten habe, 
weiss der das auch?» «Ja natürlich, es 
sind 3,73 Minuten Leerlaufzeit einge-
blendet». 

Vom Schlag 5 seien die Daten nun, 
über GPS, im Computer. Er habe vor-
her alles so eingestellt und wenn die 
Software endlich mal eingekauft wür
de, könnte der Traktor ganz alleine 
ackern. «Dann könntest du es schön ha
ben, müsstest nicht mehr tagelang auf 
dem Traktor hocken». «Aber Ackern 
habe ich immer gern gemacht. Ausser-
dem, bist du sicher, dass wir dann noch 
gerade Furchen haben?» «Die braucht 
es gar nicht; pfluglos wird in Zukunft 
kultiviert! Dann braucht es weniger 
Treibstoff und keinen Traktorfahrer 
mehr.»

Grossvater ist sicher müde, wortlos 
geht er weg.  n Walter Hegetschweiler

Furchen sollten gerade sein. Bild: Pixabay
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Davide Di Salvo, Öffentlichkeitsarbeit 

Seit November 2017 ergänzt mit Davide Di 
Salvo eine junge und engagierte Persönlich-
keit das Team der Öffentlichkeitsarbeit. Er ist 
der Nachfolger von Angela Hitz und hat sich 
gut in die verschiedenen Themenbereiche 
des ZBV eingearbeitet. Ein kurzes Interview 
mit Davide Di Salvo.

Welche Aufgaben haben Ihnen beim 
Lesen des Inserates an der Stelle sofort 
zugesagt?
Die Vielseitigkeit der Stelle. Für mich ist Ab-
wechslung im Arbeitsalltag ein sehr wichtiger 
Punkt. 

Wie haben Sie sich im Team des ZBV 
eingelebt?
Es ist nicht schwierig, sich in diesem Team 
einzuleben. Die Mitarbeiter sind alle sehr 
freundlich, zuvorkommend und hilfsbereit. 

Mit welchen Projekten sind Sie aktuell 
hauptsächlich beschäftigt?
Momentan beschäftigt mich hauptsächlich 
die Auswertung der vom ZBV lancierten Um-
frage zur Zürcher Landwirtschaft 2040. Wei-
ter kümmere ich mich um organisatorische Sa
chen für die Kommissionen und Gremien und 
arbeite an diverse Projekte und Events mit. 

Was durften Sie in den ersten Monaten 
beim ZBV bereits lernen bzw. mitnehmen?
Da ich als Branchenneuling zum ZBV gekom-
men bin, habe ich bisher sehr viel lernen dür-
fen und werde in Zukunft wohl auch noch sehr 
viel Neues sehen. 

Was für einen Hintergrund bringen Sie mit?
Ich komme aus der Nutzfahrzeugbranche und 
war da im Marketing tätig. 

Was wünschen Sie der Landwirtschaft 
für die Zukunft?
Ich wünsche der Landwirtschaft eine gute 
Strategie für die Zukunft. In welche Richtung 
es mit der Zürcher Landwirtschaft geht, ist 
momentan eine grosse Frage. Ich freue mich, 
dass ich einen Teil zur Strategiefindung beitra-
gen darf.  n

Davide Di Salvo ist seit drei Monaten in der Öffentlichkeitsarbeit tätig. Bild: ZBV

Rücktritt als Kantonsrat per Anfang März 2018 

Aus der Krawatte in die 
Überhosen

Nach knapp elf Jahren im Zürcher 
Kantonsrat als Vertreter der EDU tritt 
Michael Welz auf Anfang März 2018 
zurück und wechselt die Krawatten 
mit den Überhosen. Ein paar persön
liche Worte von Michael Welz.

Als bodenständiger Landwirt vertrat 
ich nicht nur die bäuerlichen Anliegen, 
sondern auch die Anliegen aus der Pra-
xis. Der Staat ist für die Bevölkerung 
da und nicht die Bevölkerung zur Be-
friedigung der Machtgelüste des Staa-
tes. Ebenso war mir auch das Vertreten 
der christlich-biblischen Werte ein zen
trales Anliegen. In den vergangenen 11 
Jahren durfte ich wertvolle Erfahrun-
gen sammeln, eine spannende Zeit er-
leben und Freundschaften weit über 
die Parteigrenzen hinaus knüpfen. Ins
besondere die Kommissionsarbeit in 
der Kommission für Energie, Verkehr 
und Umwelt KEFU war für mich der 
Höhepunkt der politischen Arbeit. In 
den vergangenen Jahren war es für 
mich eine körperliche und geistige He-
rausforderung, dem Landwirtschafts-
betrieb und der Politik gerecht zu wer-
den. Musste der Betrieb doch ohne zu-
sätzliche Arbeitskräfte weitergeführt 
werden. Jeden Montag und Dienstag, 
wenn ich nach Zürich musste, begann 
der Tag sehr früh. Galt es doch zuerst, 
die Tiere in zwei Ställen zu versorgen 

und zu melken. Ein grosser Dank gilt 
meiner lieben Frau und meiner Fami-
lie. Durfte ich doch während all der 
Jahre auf ihre tatkräftige Hilfe zählen. 
Auch von weiteren Personen haben wir 
immer wieder Hilfe erfahren dürfen. 

In den letzten beiden Jahren kam ich 
verschiedentlich an die Grenzen mei-
ner Kräfte. Zudem stehen verschiede-
ne Bauvorhaben und Veränderungen 
auf dem Landwirtschafts-Betrieb an, 
welche demnächst meinen 100-Prozent-
Einsatz erfordern. Deshalb kam ich 
nach reiflicher Überlegung zum Schluss, 
dass ein Rücktritt erforderlich ist. Mit 
Thomas Lamprecht aus Bassersdorf er-
halte ich einen würdigen bürgerlichen 
Nachfolger. Der 51-jährige Schreiner-
meister führt sein Schreinerei-Unter-
nehmen in 4. Generation. Für das ent-
gegengebrachte Vertrauen und die Un-
terstützung aus der Bauernschaft möch
te ich mich ganz herzlich edanken.
n Michael Welz, Landwirt/Kantonsrat EDU Oberembrach

Michael Welz tritt als Kantonsrat zurück.  
Bild: ZBV

Waltalinger Holzgant im Zeichen der Unwetter

Stürme und ihre Folgen

Vor Kurzem fand die letzte der vier 
Brennholzganten im Stammertal in 
Guntalingen statt. 

Der Stammertaler Forstbetrieb mit et
was mehr als 850 ha Wald ist nicht zu 
beneiden. Zuerst kämpfte das Team 
von Förster Christian Bottlang gegen 
den Käferdruck, dann kam im August 
der Gewittersturm. Dieser hinterliess 
Sturmholzflächen mit 20 000 bis 25 000 
Kubikmeter Schadholz. Die rund 50 
Holzgantteilnehmer stehen im Wald-
gebiet Gmaandrüti im südwestlichen 
Teil des gemeindeübergreifenden Forst
reviers auf Waltalinger Gemeindege-
biet. 

Dutzende grösstenteils entwurzelte 
Waldbäume liegen kreuz und quer über
einander. 

Für die Brennholzgant hat das Forst-
team 83 Ster bereitgestellt, davon wa
ren deren 33 bereits einjährig. Mit we-
nigen Worten erklärt der Revierförster 
die Bedingungen. Gleichzeitig sorgt als 
Gantsekretär der Gemeindepräsident 
Martin Zuber dafür, dass die Zuschläge 
exakt mit Menge, Preis und Losnum-
mer auf den neuen Besitzer eingetra-
gen werden. Bereits beim ersten Los mit 
3 Ster Ahorn für 200 Franken wurde 
bis 220 Franken geboten. 

Dann folgte ein weiteres Gesellen-
stück vom kurz vor dem Qualifikations
verfahren stehenden Forstwartlehrling 
Oliver Reinhard. Eine bereits durch 
den Sturm stark geneigte Fichte muss-
te fast zentimetergenau genau gefällt 
werden. Diese Präzisionsarbeit wurde 
mit Applaus belohnt. Schlussendlich 
traf man sich zum traditionellen Ab-
schluss bei Wurst und Wein.  n ROMÜ

Die Teilnehmer der Holzgant vor Ort. Bild: Romü
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